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Ostern
Sieb , wie es rage zu knospen beginnt»
Da mit tosen n Fingern der Wind
Die heiligen -fen der Zweige umspinnt.

Sieh , wie die Dinge in Freude erglänzen
Und ihrer Armut Blöde bekränzen
Zn früher Sonne Eoldstrahlentänze«.

Nacht hellte rum Tag ; aus Glaube ward E ^ adc,
Und ewige Liebe wärmt alle Pfade,
Lädt sie erblühen wie festlich Gestade.

Wunder, so alt wie des Weltalls Weben:
Daß aller Tod nur erlöstes Leben
Und nur Vergehen Erstehe » kann geben.

Oesterlich künden die Glocken im Land
Aus Talesgründen rum Bergesrand:
Todüberwiuder Leben erstand!

Karl Svitzner.

Ostergedanken
Im ersten Teile des „Faust " stellt Goethe die Kraft dar,

welche der Auferstehungsglaube auch noch gegenüber einem
Menschen , der am Leben verzweifeln will , beweist . Faust
>hat die kristallne, reine Schale in der Hand , um sie auf einen
Zug auszuleeren und die Last des Daseins zu beenden, da
schallt Glockenklang an sein Ohr , und er vernimmt den Chm
der Engel:

„Christ ist erstanden!
Freude dem Sterblichen,
Den die verderblichen
Schleichenden, erblichen
Mängel umwunden .

"

Die erste Feierstunde des Osterfestes mit der frohen Bot¬
schaft von der Auferstehung des Gekreuzigten und Begra¬
benen läßt ihn seinen Entschluß, das irdische Leben abzu¬
schütteln, wieder aufgeben . Ostern ist stärker als die Ver¬
zweiflung , Ostern ist ein Klang voll Sieg über den Tod.

Dieser Glaube an die leibliche Auferstehung Jesu ist frei¬
lich heute vielen Anfechtungen ausgesetzt. Mit Faust sagt
mancher : „Die Botschaft hör '

ich wohl, allein mir fehlt der
Glaube" und führt eine Menge von klugen Gründen an , die
ihn bestimmen , die Auferstehung Jesu abzulehnen . Auf der
einen Seite wird heute die Auferstehung als wichtigste Heils¬
tatsache hingestellt, auf der anderen sieht man darin ein
Stück antiken Wunderglaubens und tröstet sich mit Faust:
„Das Wunder ist des Glaubens liebstes Kind .

" Was hilft
aber das Fürwahrhalten der Berichte der Evangelien über
die Auferstehung, was nützt ihre Verweisung auf das histo¬
risch und kritisch unkontrollierbare Gebiet , wenn nicht Jesus
auch in den Herzen seine Auferstehung feiert und zu neuer
Tat begeistert? Mehr als ein Grab hat man dem Zimmer-
mannsjohne von Nazareth im Laufe der Zeiten graben wol¬
len , mehr denn einen Stein ihm in den Weg geworfen , bis
Lu dem unwissenschaftlichen Unterfangen , ihn aus der Reihe
der historischen Persönlichkeiten zu streichen und in mythi¬
schen Nebel aufzulösen. Aber was half 's ? Die Steine find
W zgewälzt — anstatt seinen Siegerlauf zu Hemmen , mutzten
Pe Zeugen seines Lebens werden.

Und das ist für uns von der größten Wichtigkeit. Schauen
wir uns ooch einmal um in unserem eigenen Leben, ob wir
nicht da und dort auf unserem Wege einen Denkstein er¬
blicken , der die Inschrift trägt „Gott ist getreu" und der uns
heute unter den Strahlen der Ostersonne wieder Heller ins
Auge fällt . Ist nicht nach vielen Tränentagen uns auch ein¬
mal ein Freudenmorgen angebrochen, lag nicht auf unserem
Herzen schon ein zentnerschwerer Kummerstein oder auf
Anjerem Lebenswege ein hoher Sorgenberg ? Ja , stand nicht
vielleicht der Grabstein für uns oder eines der Unsrigen
d ohend in der Ferne ? Und siehe, das alles ist gnädig an
uns vorübergegangen . Gott hat die Steine weggewülzt.

Darum werden wir nur dann recht Ostern feiern können,
wenn auch ein stilles Auferstehen durch unsere Herzen schrei¬
tet . Wir müssen heraus aus dem finsteren Grabe der Selbst¬
sucht,^der Lieblosigkeit und der Unlauterkeit , heraus zum
Licht des neuen Lebens . Ein neuer Mensch mutz in uns
wach werden , dessen größtes Gesetz die Liebe ist, währe,
selbstlose Liebe, nach dem Vorbild besten, der für uns den
Leidensweg gegangen ist . Goethe sagt im Westöstlichen
Diwa '

Lange Hab
'

ich mich gesträubt,
Endlich gab ich nach.
Wenn der alte Mensch zerstäubt,
Wird der neue wach.
Aber wenn du dies nicht hast.
Dieses „Stirb und Werde",
Bist du nur ein trüber Gast,
Auf der dunklen Erde.

Die Osterglocken rufen ! Sie sagen uns auch , daß wir Hol¬
sen sollen. Wer der Menschheit diesen Glauben nimmt , der
macht sie arm , der stößt sie in die Nacht des Todes zurück.
Hoffnung braucht das deutsche Volk ! Wir müssen allen
Kastengeist und allen Klassengegensatz austilgen , uns ohne
Uruerschied der Partei und der Konfession zu einem festen
Block zusammen'schließen, arbeiten und nicht verzweifeln,
dann wird es auch für uns einen Auferstehungstag geben,
da die Fesseln gesprengt werden.

Auch durch die Natur geht ein Auferstehen. Der König
Lenz hält seinen Einzug , berührt mit seinem Zauberstab die
Erde , und was vor kurzem noch tot und öde war , das über¬
deckt sich mit neuem Löben und blühender Pracht . Dann
kann das Auge sich nicht müde und das Herz nicht satt sehen
an all den Gotteswundern . Und wer könnte auch von uns
durch den taufrischen, grünenden nnd blühenden , singenden
und klingenden Frühling Hindurchwandern ohne den Odem
bes Allmächtigen und Allgütigen zu spüren , der alles durch¬
atmet und erfüllt , ohne in tiefster Seele zu erschauern vor
der Nähe und Größe des Schöpfers ! Dieser Frühling in der
Natur weist uns hin auf den ewigen Frühling , von dem der
Dichter llhland fingt : V ' - .

' „Wohl blühet in jedem Jahre
Sein Frühling mild und licht.
Auch jener große, klare.
Getrost , er fehlt dir nicht!
Er ist dir einst beschieden
Am Ziele deiner Bahn.
Du ahntest ihn herniedon,
Doch oben bricht er an !"

Das Vermächtnis.
Eine Erzählung von Gustav Freytag.

(Fortsetzung .)
Vor der Türe Hartmanns angelangt , bat Emilie den

Arzt , eine kleine Weile an der Türe zu warten und erst
nach ihr einzutreten , damit der Herr Vetter nicht merke, daß
sie den Arzt geholt.

Während nun der Doktor vor der Zimmertür wartete,
hörte er den Kranken Emilien fragen , ob sie die Gartentür
wohl verschlossen , das Feuer im Ofen ausgelöscht und den
Wassereimer nicht am Brunnen gelassen habe , Besorgnisse,
über welche ihn das junge Mädchen vollständig zu beruhi¬
gen vermochte. Inzwischen fiel ihm die keuchende abge¬
stoßene Stimme des Alten auf und er trat endlich geräusch¬
voll , wie Besuch , der sich geflissentlich hören lassen will , in
die Wohnstube des alten Geizhalses , wo er aber der Dun¬
kelheit wegen plötzlich zwischen Tür und Angel stehen blei¬
ben mußte.

Das einzige Licht nämlich, welches in die Wohnstube
des Alten fiel , worin er jetzt lag , war der Widerschein der
Straßenlaterne jenseits des Hoftores ; es herrschte daher
hier nur eine tiefe Dämmerung , an welche das Auge des
Fremden sich erst gewöhnen mußte . Der Kranke dagegen

hatte den späten Besucher sogleich erkannt , richtete sich
mühsam in die Ellenbogenlage auf und rief ächzend : „Ah,
Sie sind es , Herr Doktor ? Hoffentlich kommen Sie aber
nicht um meinetwillen ? Ich habe nicht nach Ihnen geschickt!
Ich bin wieder ganz wohl ! "

„Beruhigen Sie sich , Herr Hartmann ! Ich komme nicht
als Arzt , sondern als Mietsmann, " versetzte Marcus und
näherte sich tastend und tappend dem Bette hinter dem
Ofen.

„Als Mietsmann ? " wiederholte der Alte . „Wollen Sie
den Mietzins entrichten ? Ich wußte nicht, daß er schon ver¬
fallen ist . . . Sie bringen also Geld ? Geschwinde , Emilie!
schaffe Licht herbei ! Spute dich, Mädel ! "

„Ich bitte um Entschuldigung , Herr Hartmann !" sagte
Marcus , der inzwischen zum Bette getreten war . „Ich habe
ja meine Miete erst kürzlich bezahlt und schulde Ihnen
nichts mehr . Ich kam nur , um mich zu erkundigen , ob Sie
mir nicht nötigenfalls ein Unterkommen für einen Wagen
und ein Pferd verschaffen könnten ? "

„Ah , Sie brauchen Stallung ? " fragte der Greis lebhaf¬
ter . „Schön, schön ! Setzen sie sich doch , Herr Nachabr ! —
Wir brauchen kein Licht , Emilie ; die Laterne drüben ge¬
nügt und man plaudert traulicher ohne Licht . Aber reich
mir meinen Tee, Mädchen ! " setzte er hustend hinzu und
leerte die plumpe Taffe, welche ihm Emilie reichte, mit der
durstigen Eier der Fieberhitze.

Marcus erkundigte sich , was er denn da trinke ? Und der
alte Hartmann erwiderte , nachdem ein neuer heftigerer
Hustenanfall sich gelegt:

's mein gewöhnliches Hausmittel , Doktorchen, ein ein¬
facher Absud der Wandflechte . Das ist gesünder als alle la¬
teinischen Brühen aus Euren Apotheken und kostet nichts
als die Mühe des Sammelns ! "

„Und Sie nehmen Ihre Tisane kalt ?" fragte der Doktor.
„Ich mag kein Feuer unterhalten ; die Wärme in der

Stube beengt mich und das Holz ist unvernünftig teuer!
Sehen Sie , Doktorchen, wenn man kaum genug zum Le¬
ben hat , muß man mit allem kargen ! Ach , lieber Himmel!
man muß sich nach der Decke strecken, denn ich wills nicht
dem schurkischen Hammer nachmachen, bei dem ich alles ver¬
loren habe !"

Dieser Hammer war ein Schuldner von Hartmann , ein
Kaufmann , der falliert hatte ; Hartmanns Ansprüche wa¬
ren zwar später befriedigt worden , aber er behauptete
trotzdem seither stets , Hammer habe ihn ruiniert . Er
zehrte ordentlich aus diesem für ihn unerschöpflichen Thema,
welchem er die Schuld alles Bösen zuschob, was ihm begeg¬
nete , wie häßliche Frauen auch immer .von den Blattern
reden , die sie entstellt und arme Junker von Revolutionen,
die ihre Güter verschlungen haben.

Der Doktor gab sich die Miene , mit den Ansichten des
Kranken überein zu stimmen und trat ihm noch näher.

Sein Auge hatte sich allmählich an die Dunkelheit ge¬
wöhnt und begann nun die Züge des Alten deutlich zu un¬
terscheiden, dessen glühende Augen samt den dunkelroten
Flecken auf der Haut der vorspringenden Backenknochen auf
die Fieberhitze deuteten , die ihn verzehrte . Er erkundigte
sich daher freundlich nach Hartmanns Befinden , erfaßte
währenddem eine seiner heißen Hände , um ihm den Puls
zu fühlen , horchte auf sein mühsames röchelndes Atmen und
gewann bald die Ueberzeugung , daß es mit dem alten Geiz¬
hals schlimmer stehe , als er anfangs vermutet hatte.

Er wollte den „Vetter " darauf aufmerksam machen, um
ihn zum Gebrauch einiger Medikamente zu bestimmen , al¬
lein der Alte erschöpfte sich eben in einer so umständlichen
Schilderung all der Vorteile , welche die zu vermietende Re-
ntise und Stallung darböten , daß ihm mit nichts anderem
beizukommen war.

III.
Auf einmal aber versagte dem Vetter die Stimme , die

seither allmählich heiserer und stockender geworden war.
Marcus beugte sich rasch über ihn und rief nach einem
Lichte . Während Emilie dieses anzuzünden eilte , hatte der
Doktor dem Kranken , welcher nur ohnmächtig geworden
war , den Kopf in die Höhe gehoben und ihm Ammoniak
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unter die Nase gehalten , das er bei sich trug und verspürte
nun bald , daß der Greis wieder zur Besinnung kam . In
dem Augenblick , als Emilie mit der brennenden Kerze her¬
beikam, hatte der Kranke sich schon so weit erholt , daß er
die Augen öffnete und die Hand ausstreckte ; er wollte spre¬
chen, konnte aber nur einige unartikulierte Laute heraus¬
bringen . Emilie näherte sich ihm, um ihn besser zu ver¬
stehen , da richtete er sich mit einem verzweifelten Ruck auf
und blies die Kerze aus , die sie in der Hand hielt.

Der Doktor hatte übrigens schon genug gesehen , um sich
zu versichern, daß hier die rascheste Hilfe des Arztes gebo¬
ten sei . Er verabschiedete sich von dem alten Wucherer, dem
er Ruhe dringend anempfahl und versprach , bei ihm in
der fraglichen Angelegenheit wieder vorzusprechen , wenn
der Vetter eher im Stande wäre , darüber zu verhandeln.
Emilie folgte ihm vor die Tür.

„Nun , Herr Doktor, was halten Sie von dem Befinden
des Vetters ? " fragte sie bange.

„Er ist ernstlich krank und die Symptome sind sehr be¬
denklicher Art, " entgegnete Marcus . „ Ich will eine Arznei
verschreiben, die Sie ihm aber pünktlich reichen müssen .

"

„Es sind also Arzneien durchaus nötig ?" fragte Emilie
kleinlaut und mit einer gewissen Unruhe.

„Nur wenige !" entgegnete Marcus , der sich die Verle¬
genheit des Mädchens zu deuten wußte ; „der Apotheker
wird sie Ihnen sogleich verabfolgen , wenn Sie ihm mein
Rezept überreichen!" Das Mädchen zauderte noch immer
und Marcus fuhr fort : „Ich errate Ihre Bedenklichkeiten,
Emilie ! Aber kümmern Sie sich nicht darum , daß die Me¬
dikamente Geld kosten ; es soll Ihnen alles auf meinen Na¬
men geliefert werden und ich kann ja später die Auslage
mit Herrn Hartmann verrechnen!

„Ich danke Ihnen herzlich für Ihre große Güte , Herr
Doktor !" rief Emilie mit dem freundlichen Blick der Dank¬
barkeit . „Aber ich fürchte , wenn der Vetter erfährt , daß die
Arzneien später bezahlt werden müssen , so weigert er sich,
dieselben einzunehmen. Ich möchte lieber . . . daß heißt

. . . ich möchte . . . Sie um Erlaubnis bitten, " fuhr sie
stotternd fort , „daß ich dem Vetter sagen darf , ich bekomme
die Arznei unentgeltlich und ich mache mich anheischig , den
Betrag davon lieber später von dem Ertrag meiner Arbei¬
ten zu bezahlen.

"

„Tun Sie das ! Ich lasse Ihnen hierüber vollkommen
freie Hand," entgegnete Marcus , dem die Verlegenheit
und das Erröten des armen Mädchens nahe ging . „Ich
will Ihnen gern in Allem an die Hand gehen.

" Zugleich
erbot er sich, um Emiliens Vorgeben in den Augen des Al¬
ten desto wahrscheinlicher zu machen , die Arznei selbst aus
der Apotheke zu holen und schickte sie trotz ihres Widerstre¬
bens anfragend zu dem Kranken hinein.
""

Um aber den Vetter zu bestimmen^ daß er sich den Heil¬
trank reichen ließ, mußte man ihm mehrmals wiederholen,
daß Doktor Marcus weder für Arzneien noch für Behand¬
lung die mindeste Vergütung anspreche , und erst als er dis
Gewißheit erlangt hatte , daß seine Heilung nichts kosten
werde, unterwarf er sich gefügig der ärztlichen Behandlung.

(Fortsetzung folgt .)

Ostern in der Dichtkunst.
Von Anna Marie Witte, Berlin

Wie das Christfest von einem Kranze herrlicher deutscher
Poesie umrankt ist , wird auch die Passionszeit und das
Osterfest von köstlichen Liederblüten durchflochten. Seit
grauer Vorzeit ertönen Osterlieder in den deutschen Gauen.
Erklangen die ersten dieser Art doch schon , ehe die Welt
den Friedensfürsten kannte . Sie haben der lieblichen Frllh-
lingsgöttin gegolten, der Oftera , die nach langen , dunklen
Wintertagen der Sonne Licht und Wärme wieder brachte,
und deren Name noch heute aus dem Osterfeste widerhallt.
— Oftera (dem lateinischen Aurora , wie dem altindischen
usra : Morgenrat ! identisch ) , wurde einst jauchzend an ihrem
Feste, dem Frühlingsfest , von Jung und Alt begrüßt . —

Gute Göttin , Du von Anfang
Gabenreiche, Du bist da!
Und wir grüßen Dich voll Ehrfurcht,
Holde Göttin Oftera!

Ebenso galt ihr jener im Kloster Corvey an der Weser
aufgefundene Bardenchor : Ostara ! Ostara ! Der Erde
Mutter ! Lasse wachsen den Acker , ihn blühen und grünen,
und Früchte tragen . Friede ihm ! — Das Volk der Ger¬
manen hing so sehr an dieser Göttin , an ihren Festen und
allen alten Sitten , daß die christlichen Sendboten sie still¬
schweigend bestehen ließen . Sie modelten sie nur allmählich
zu „kirchlichen" Feiern um . — Ostern , das Frühlingsfest
-wurde zum Passahfest und endlich zum Spiegelbild des To¬
des und der Auferstehung des Heilands . Um dem Volke
diese Vorgänge durch sinnliche Anschauungen leichter und
deutlicher einzuprägen , begann man , sie in den Kirchen bild¬
lich darzustellen ; später traten an Stelle der Bilder beweg¬
liche Figuren und endlich Personen , die sprechend und han¬
delnd auftraten . Für diese wurden „Passions -" und „Oster¬
spiele " verfaßt ; damals noch immer in lateinischer Sprache.
Nach und nach flocht man deutsche Lieder hinein und endlich
entstand im 14 . Jahrhundert das erste deutsche Osterspiel,
dem verschiedene andere folgten , wie das „Redentiner
Osterspiel" . (1464) , dessen Manuskript sich in der Hofbiblio¬
thek zu Karlsruhe befindet ; das „Donaueschinger Osterspiel"
und schließlich jenes , das durch die alle zehn Jahre in Ober¬
ammergau stattfindende Darstellung am bekanntesten
wurde . — Diesen Osterspielen, aus denen übrigens im Zei¬
tenlaufe das mittelalterliche Drama entstanden ist, gesellten
sich dann nach und nach „christliche Ostergesänge" zu . Von
einem der ersten dieser Art , dem „Traumgesicht des Kreu-

, „Schwarzwälder Sonntagsblatt"

zes " (verfaßt von dem ersten Dichter christlich germanischer
Zeit , Kadmon ) haben sich noch Bruchstücke erhalten . — Auch
ein anderer Dichter jener Zeit , Kynewulf , beschreibt in dem
angelsächsischen Gedicht : „Die Höllenfahrt ! " die Osternacht
und die Auferstehung . Beide Dichtungen gaben scheinbar
den Anlaß zum „Heliand "

, diesem volkstümlichen Gedicht
längst entflohener Tage , das ein sächsischer Bauer im Auf¬
trag Ludwigs des Frommen verfaßt haben soll und in dem
der Heiland als Held und König , seine Taten als Helden¬
taten geschildert werden , trotz der genauen Anlehnung an
das Evangelium.

Es bebte die Erde bei seinem Verscheiden,
Der Tempelvorhang zerbarst in der Mitte,
Der manchen Tag in dem Weihtum gewirkt . -
Im Glanz auferstand das Friedekind Gottes . —

Das gewaltigste Karfreitags -Epos bleibt aber der „Par-
zival" von Wolfram von Eschenbach , wie das bedeutendste
Osterdrama Goethes , „Faust "

. Diese beiden großartigsten
Dichtungen des 13 . und 19 . Jahrhunderts bedeuten glän¬
zende Marksteine aus der höchsten Blütezeit der deutschen
Literatur . Während dem Dichterfürsten des Mittelalters
der Karfreitag , der Sieg des Christentums durch das aus
dem reinsten Mitleid und der die ganze Welt umfassenden
Nächstenliebe geborene Kreuzesopfer , der Höhepunkt blieb,
war es für Goethe der Ostertag , das tröstende Wort : Christ
ist erstanden . Zum Wendepunkt im Leben des Parzival
wird der ernste Tag , an dem die Taube die Oblate auf den
Gral legt , — Faust zieht den Giftbecher zurück, als die
Klänge des jubelnden Osterchors an fein Ohr schlagen.

Im „Messias" von Klopstock wird ebenfalls der Oster¬
morgen ausführlich behandelt . So befaßten sich die größten
Dichter mit den Mysterien des Todes und der Auferstehung
des Heilands . Im Volke entstanden aus den Osterspielen,
die nach und nach verblaßten , die „Umzüge"

, die in einzel¬
nen Gegenden noch heute fortleben , und denen man auch
am St . Niklastage , dem Tag der heiligen drei Könige usw.
begegnet. Gaben heischend und Lieder singend durchzieht
die Jugend die Ortschaft , um durch kleine Kuchen , Eier oder
dergleichen beschenkt zu werden . Zuweilen verquickt sich
hierbei wieder der Heidenglaube mit dem christlichen Glau¬
ben ; wenn man z. B . unter dem Gesang frommer Lieder die
Marienbilder mit „Maiglöckchen und Frauenschuh " bekränzt
Marienbilder mit „Maiglöckchen u . Frauenschuh " bekränzt,
den Blumen , die in der Vorzeit der Göttin Oftera geweiht
waren , — oder wenn man , wie in Hessen, frühere Opfer¬
steine bekränzt und dazu singt : O Du fröhliche, o Du selige,
gnadenbringende Osterzeit . — Nachdem in den Gotteshäu¬
sern der deutsche Kirchengesang, an Stelle der nur von den
Priestern einst gesungenen , lateinischen Hymnen , üblich ge¬
worden war , erklangen die schönen Passionslieder : „O
Haupt voll Blut und Wunden . . .

"
, „Ein Lämmlein geht

und trägt die Schuld . . .
" usw . neben den jubelnden Auf¬

erstehungsklängen : „Jesus lebt , mit ihm auch ich . . .
" usw.

und anderen Perlen geistlicher Dichtkunst . Der Blütenkranz
der Poesie durchwindet das Osterfest, wie er das Weih¬
nachtsfest umrankt ; und seit Richard Wagner die Dich¬
tung des Parzival uns durch das „Weihefestspiel" wieder
näher brachte und dieses nun allen Bühnen zugänglich ist,
kennen die meisten diese Oper , die sich ganz an Wolfram
von Eschenbachs Dichtung anlehnt . Auch Wagner geht von
dem welterlösenden Karfreitagsgedanken des Christentums
aus . Er führt noch den „Speer " ein, den Amafortas im
Kampfe gegen den Zauberer Klingsohr verlor , weil er der
Leidenschaft und der sündigen Lust erlag , und welchen Par¬
zival , als Ueberwinder der Verführungskunst einer Kun-
dry zurückbringt. Der Speer schließt die Wunde , an der
Amfortas dahinsiecht. Der Kundry ist bei Wagner eine
größere Rolle zugedacht , als Eschenbach sie der „Erals-
botin " zuweist, die im steten Kampf zwischen zügelloser Be¬
gierde und Sehnsucht nach Erlösung , aus eigner Kraft
diese nicht finden kann, bis Parzival durch das Zurückwei¬
sen ihrer Verführungskünste ihre Sehnsucht nach öster¬
lichem Frieden stillt.

Osterlieder werden erklingen , solange die Christenheit
das Auferstehungsfest feiert , und auch diesmal wieder —
trotz allen Haders und Kampfes in der Welt — wird es
heißen:

Empor , mein Herz, empor, empor.
Die Sonn ' ist aufgegangen!
Aus Todesnacht ging sie hervor
Mit Auferstehungsprangen.
Mein Herr und Heiland Jesu Christ
Des Lebens wahre Sonne ist.
Heut feierst Du sein Ostern.

Ten Osterhase « einmal gesehen zn Wen
Von Alfred Richard Meyer

Worin liegt auch noch für uns Erwachsene der tiefe Reiz,
wieder einmal in alten Märchenbüchern zu lesen ? Sagt
nicht : in der kindlichen Phantastik oder gar in kulturhisto¬
rischen und folkloristischen Gründen ! Geht vielmehr in die
Erinnerung zurück, in eure eigene Kinderzeit uNd ihr werdet
wissen , sogleich wissen : darin , daß wir einmal an diese Mär¬
chen geglaubt haben, daß uns ihre romantische Welt schöner
als alle irdische Gegenwart erschien . Und ihr werdet nichts
dagegen einzuwenden haben, daß ich auch den Osterhasen in
diese Welt einbeschließe . Den Osterhasen nur einmal per¬
sönlich gesehen zu haben . . . ja , in dieser einen unverrück¬
baren Tatsache scheint mir das ganze Geheimnis dieser
ewigen festlich österlichen Freude zu liegen, die uns, wenn
auch vielleicht nur noch aus der Vergangenheit , alljährlich
segnend überflutet.
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Wir Menschen in den Städten , zeitlich und örtlich und
beruflich festgebannt , wir lassen meist den Herrn Osterhasen
in unsere Wohnung kommen und alldort seine weißen, bun¬
ten , zuckrigen und schokoladenen Gaben in irgend welchen
Winkeln verstecken. Aber wer von unseren Kindern kann
sich heute rühmen , den Osterhasen wirklich persönlich gesehen
zu haben ? Da heißt es für Me Kleinen : Jetzt hat er geklin¬
gelt , nun ist er gekommen ; ihr müßt hier fein im Zimmer
bleiben ; denn nun sucht sich das liebe Tierchen schnell die
Verstecke für seine Eier ; ganz stille sein ; und dann nach
einer ach so langen Viertelstunde : jetzt hat er wieder ge¬
klingelt ; nun ist er fertig mit seinem fleißigen Geschenkwerk
und ist schon die Hintertreppe zum Nachbarhause hinunter-
und hinübergehuscht. Und dann geht es lachend ans Suchen
und jubelnd ans Finden — hier und dort , zwischen den
Kissen der Chaiselongue , unter dem Bücherschrank , im Blu¬
mentisch , in allen Vasen, hinter dem Ofen . Aber zu sehen
kriegt keiner den Osterhasen, von dem man sich nur erzählen
lassen kann oder in den Märchenbüchern lesen.

Wirklich : den Osterhasen einmal gesehen zu haben . . .,
hierin liegt der Quell heiterster österlicher Kinderfreude.
Und mein Sohn , der nun schon langsam in die langen Hosen
hineingewachsen ist, plaudert am liebsten und fröhlichsten
von dem Osterfest , da er den Osterhasen leibhaftig zu sehen
bekam.

Wie wir das vor guten dreizehn Jahren angestellt haben?
Ach , habe immer die Ansicht vertreten , daß die Osterhasen
auf dem Lande frischere und auch größere Ostereier als die
in der Stadt zu legen wissen . Und deshalb heißt für mich
o >. Ostern, wenn ich es mir nur irgend ermöglichen kann, die
Parole : hinaus aus der Stadt aufs Land ! Damals wählten
wir Dorf und Park von Branitz des Fürsten Pückler-Muskau
bei Kottbus . Im beginnenden Frühling die Eisenbahnsahrt
von Berlin , in dem herrlichen Bewußtsein , sich für ein paar
Tage ganz von der Großstadt loslösen zu können, abends bei
Frau Lehmann in dem kleinen, engen , niedrigen Zimmer-
chen zu sein , die ganz wie Puppenstuben anmuteten , die
einen selbst ganz zwergig wie im Märchen machten , daß man
es gar nicht mehr wagte , sich zu strecken und den Kopf recht
hoch zu tragen . Und dann mit Frau Lehmann das geheim¬
nisvolle Flüstern — von wegen des hoffentlich morgen früh
recht fleißigen Osterhusens. Der , wenn es irgend möglich sei,
nur in dieser Nacht frischgelegte Eier bringen dürfe . Was
dann merkwüdigerweise im Hühnerstall nicht ganz ohne viel
lautes Gegacker vor sich ging — daß man es heiter lächelnd
bis in den unruhigen Morgenschlas hinein zu hören kriegte.
Bis die Sonne , die Helle Frühlingssonne , die goldenste
Ostersonne uns nicht mehr in den Betten hielt und uns in
den stillen Park hinauslockte, der schon wenige Stunden
später von Kottbuser Familien lärmend überschwemmt sein
würde . Soll ich es verraten , daß ich mich den anderen heim¬
lich voran in die Büsche und Wiesen des Parkes stahl , um
noch einmal nach dem Rechten zu sehen , ob die Herren Oster¬
hasen auch fein ihre Pflicht getan hätten und wir nicht zu
fü . chten brauchten, mit leeren Körbchen gar den Heimweg
antreten zu müssen?

Da sah ich aber auch schon , daß die Herren Wippstsert,
Wuppwupp und Kohlmuul mit ganz glänzenden gläsernen
Augen schleunigst nach besterfüllter Pflicht Reißaus nahmen
— über die saftigen , blumenleuchtenden Wiesen hin , unter
das schützende Dach der blühenden Büsche. Es würde also
gewiß ein recht gesegnetes Osterfest werden.

Und ganz in dieser Erwartung stolperte denn auch mein
Söhnchen mit seinem Körbchen herbei , meinen freudigen
Rufen entgegen. In den Teichen , zwischen den ersten Wasser¬
rosenknospen , riefen die Frösche , die mir wohlbekannten Her¬
ren Quackebruch , Quackeldunenbuuk und Quaduxenbuul
ihren österlichen Morgengruß . Peter Erdmann , der Maul¬
wurf , schoß einen extra ansehnlichen Saluthaufen aus der
Wiese auf . „Klipper , klapper" zog der Storch Adobar üb«
die alten Bäume . „Dat is 'n Snack!" babbelten die Wild¬
enten von ihren Nestern. Und da — und da — schnell nahm
ich meinen Jungen aus den Arm und hob ihn so hoch , als ich
nur konnte. „Siehst du — siehst du ? Da — da kannst km
-och die letzten Osterhasen sehen , die sich bei ihrer Arbeit,

Verspätet haben ! Da drüben haben sie gewiß verschiedene
Eiernester wohlgefüllt zurückgelassen .

" Einige Wildkanin¬
chen , hurtig davonhumpelnd nnd den kurzen Wippsteert und
das Weiße darunter weisend, „zogen Leine".

„Da sind sie ja ! Da sind sie ja !" jubelte mein Sohn . „Ich
seh sie ! Ich seh sie ! Da — noch einer und noch einer ! Oh , so
viele !"

Und dann machten wir uns an das Suchen nnd stunden
und fanden Eier , ganz frische, gelbe und rote und weiße,
immer neue Nester, sodaß zwei Körbchen gar bald über und
über voll waren . Das eine, weil es gar so schwer und zer¬
brechlichen Inhalts war . mutzte ich tragen . Mit immer grö¬
ßeren Schritten ging ich voran als Suchender . Und immer
wieder leuchtete es in den Wiesen herrlich bunt auf ; nochein
Ei , ein verlorenes Ei der Hasen. Daß uns schließlich von dem
vielen Bücken der Rücken erheblich wehtat und wir uns <u^
eine Bank setzen mußten , den Osterschmauß zu beginnen.

Wenn mein Sohn heute meint , daß iches damals im Vor¬
anschreiten gewesen sei, der heimlich all diese vereinzelte«
Eier schnell noch einmal aus dem Korb ins Gras geworfen
habe, so muß ich das erheblich bestreiten.

Den Osterhasen einmal gesehen zu haben . heißt!
einmal an ihn und an das Märchen geglaubt zu haben in
schönen sonnigen Ostertagen . Und daher haben unsere Mär¬
chen auch ihre Auferstehung immer wieder . Schauen wir
nur tief in die Augen unserer Kinder und Enkelkinder. Danit
wisse « wir wahrlich um d

' ' " rsude des Osterfestes . . .
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Photo-
^ arbeiten

Entwickeln
Kopieren

'

Uevgiwsteen

rasch und
zuverlässig

Stets
frische

Wttz-Wmte Mtz wtl . MW

, 1, WWAMg
> Äitz SUMbMl

Teleson Rr. SV Ä !tktzst0l§
gegenüber dem
„Gr. Baum"

Altensteig.

Empfehle billigst

Kiudrlmgk«, SMlimgk «, keilkwagt«
rur beste Fabrikate

(Näther, Schmetzer, Bavaria)

s SAlmzen, Koffer mtz Me«
irr allen Preislagen

tvlttiMWbgegeben

8l. 8 r 6NN6r , Sattler lllidWezier

NWI -WM
liefert preiswert

Altensteig - Telefon Nr . 78

Großes Lager in

kadrrälier
rrstklasstgeiMarken wie Adler,s.NSU , Triumpf . Opelrc.

sowie Ersatzteile.

:lWZSl-M
für Eier

aus Steiuzeug
la . Qualität

empfiehlt

losIVsIr,
Baugeschäft und
Baumaterialien-

Handlung
Altensteig

Telefon 81

putZT

MM Ms

M iS er zeit.
daß Sie Ihr Rad

emailliere« und vernickeln lassen.
Rahmenbriiche jeder Art , umbauen» emaillieren
und vernickeln werden prompt und billig aus¬
geführt. Sämtliche Ersatzteile.

I Rotz zu MMimn Mtz tzllMelo lostet
M. M.— Mtzler MAimeiMWuWolt.

W. Mettler, Höfen k.
Telefon Nr . 11.

Email - und Dernicklungsanstalt.

Atteustng.

Auf Oster«
große Auswahl in

Gummi-Bällen
billigst bei

Chr . Bnrghard jr.

Empfehle erstklassige

Schleifsteine
roh und bearbeitet , sowie

Scheuerplatten
roh . gefügt und verlegt

Beiderlei ! können roh «vd bearbeitet ge¬
liefert werden zu annehmbaren Preisen.

. » Steinbruch-
II , Betrieb,

Verkaufe eine26 Wochen
trächtige

G.MtL unter zwer
die Wahl.

Fr . Schumacher,
Oberscbwandorf.

Öhmd

» »>

Lmpkekle meine neck äen neuesten Lil»k-

runZen eingericktete

vettkeciern-
NeiuiAunASSnIssv

mit krsltbettieb , rur keinigunA vnä ves-
inlektionvon neuen un6 gebrsucktenkeäern.

Vorkerige ^nmeläung ervünsckl.
LellscdlLncke 8en3bt u . bestrickensovie

rum bisckiüllen in bekannt guter
^ eaein OuaiitSt , preisvert vorrStig.

FW» ! « M'k ßMIitz WM » »

.

5
>>rreinlzge» -

Stack. Sparkasse ^IleasleiA
unter » ««nng äer SlsatgsmeMäe Altensteig

Learüncket 1836.

k ernsprecker 58

kostsckeckkonlo 3695 Stnttgsrt

varleken l Lkkekten̂ Lorten u . Devi8en-VermitÜnnA

Lreäile in laukenäer ReeknunZj I klau8 - unä 8ckul8parka886Q

^eitAemaÜe VeiÄiwung ; aukmerk8Äme , ^er8ekvie86ne Leäienung.
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^ausserHeroöknllöke k^celswurärArerb

Ontzins ! KLLÄsWftiWen
lässi sicki «mrbesken « r einem Leirxaei.
êräLrtern ^:

^>or äenr RrieFe kostete eine lianä^
2rntriknße von. 250 ltr . Siunrlenlei .- ^
siunK etwa , ^llr SL0. Heute k«rut« r>.
Ke <Le ßleicke I^a5<ZrineLL ^ektri§«Zren
AntviedeinscKUessIü ^ ^ psVrekstroin-
) l̂otor ungetAie äen ZieiärenöetroK

Das ist äer Lrtöl^ u«abiE ?iKev ka.-'
^nÄrutioasve^ ess« «nKezL nä .5ckar^
stev Kalkulation..

Äer ^ (-tualitÄ äee I^iele -'Lkiiri -'
es nun ein Urteil.:

icdt 2U.übwtreüen ..

QüterrLolL / ^VdsLküLen
Qrörrts2srrtLi6î snckcU>rÄr--DsuLsoklLiÄs'.

ls SpcM Nullmehl
Vrotmrhl, Futtermehl, Brerrnmah

Maisruckermehl , Leinmehl
Torfmelaffe , Futtergerste,

Gerstenschrot,
La Plata-Hsstr, Plata-Mais

und Maismehl
Femer bringe mein

weinlager
in empfehlende Erinnerung.

W . 8 ek »»l « vt « ; Mmrteih.
Ebhauseu.

Der verehelichen Einwohnerschaft von hier und Umge¬
bung bringe ich meine

chemische Färberei
für Stoffe , Kleider und Garne , sowie

Appretur
ferner meine

Bettfedern 'Reinigung
in empfehlende Erinnerung . Prompte und billige Bedie
nung wird zugesichert.

SoM MD . Am. Mklki.

MM M 8^ ÜI86!!6 !

! rlStükVKM!
Liter von 35 Pfg.
LrSllL8ll-V8!ll8.

Uslsgs , V8rmollid,
M18I !» I8tt.

Abgabe jeden Quantums
über die Strafe.

krrvr LmleMiier
Gasthos zum Löwen
Nagold. Telefon 91.

Berneck.
Verkaufe größeres

Quantum

UL
Fritz Weik.

Mk.
werden von pünktlichemZins¬
zahler gegen 1 . Hypothek
aufzunehmen gesucht.

Zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelle ds . Blattes.

empfiehlt

Frachtbriefe
Vegleiladressen
Anhängeadressen
Aufllsbadressen

die ,

34692 Urteile
vvn Vvikserriskem

,W4I444N . Äl ^L449o «f 4ico »44^ N44e

6§ o «̂ en4444»4e6 ' ^Eo «^
-

/-^ mesnE ^ Tt. 4«04v6l i4 ^ N4« r»«4^ >6 »»»

4444^ 4/^ -^ 44^ ^ »44

^ »^ » »44444̂ ^ 446

4. S »pso »4^ »»4e54»»^ »44^ E4 «4^ N4N4- 4ei >4^
4»4vl- . ^ 414 4^ -N^N4^N44. 400w^ 4^ 6»4^ 4444V

Et9tN,Ä ) n4c6vN4 ^ 4444<^ 4^
41444- Nl44^

4444^ l 4^ N4444<^
4« >N4c^ N44 . ^ «4444,.

Äbnllcb lsutsn 24 SSL Qutsebtsn von ».okrs ^n.

x ^ LNkrLikßLirs
ist unci bleibt infolge «einer sinrigsrtigsn iisrstsiiung

riss LsirsLBk Äsr

1 pfunei-pskst nue° SO b>sQN!^ °Z.

^issnbstontrZgsrüsolrö , ,I ^ Sg ) i ( i srspsrt 2sit unä 6sI6

i-isevoneggsn^s , bsstsns dswsliris Osoks
Lciis!!clsmpksn6, iempsestursusglsisiisnä.

i-irsnr - Iniisbsr:
Ingsntsui -düno RssMD ^ A4en § § isi ' Siuttgom

Unisrnsiimung tun ttook - , Hst - unci kissnbstonbsu
kisesisllung unci i-sgsn l^snnspi -ssks, ' >yn . 66

Roprb
verbürgt

trockene
Stallbecken

Altensteig.
Hiermit bringe ich mein gutsor¬

tiertes Lager in

0su1LeNIsnü - psNrrSUer
> « » »« a >i » 11t » i,m » » ii » uieurr » d r » d » iii

N>bma «ek>Insn , Ubrsn , oletlsn
ksl.rrsa-1-sbrIIl

zosvsr srune »« siroa . eiKssea is
> ei St » i !- » >> ,LUKLU» vsulrcklLixl»

^ ^ ^ ^ portseiiicsl slise >rcet. pcslslisls icostsnstsi

aller Gesteinsarten
in empfehlende Erinnerung und be¬
merke , daß von mir Grabdenkmäler
nicht nur im alten Friedhof , sondern
auch im Waldfriedhofzur Ausführung
gebracht werden.

Ferner empfehle ich mich zur Ausführung

sämtlicher Marmor - Arbeiten
wie Wand - und Bodenbelägen , Waschtischaufsätzen etc.

Reelle Bedienung. — Aeußerst gestellte Preise.

Gottlieb Walz , ^ 7L "
ch°st

°"
Telefon Nr . 89.

Sommersprossen!
Mein Präparat (gef . gesch .) genießt als garant. wirks.
Mittel gegen Sommersprossen . — Weltruf. — Erfolg
glänzend . Kurpackung : Essenz mitsamt Präparat Mk . 5.50

Damenbarl!
Hier hilft allein mein Enthaarungsmittel, ein aus erst¬
klassigen Rohstoffen hergestelltes Präparat . — Ehrenpreis.
DieHaare verschwinden samt derWurzel. KurpackungMk. 5 .75

Pickel! Mitesser!
Mein Mittel wird seit 20 Jahren mit großem Erfolg
gegen diese Fehler angewandt. Kurpackung Mk. 5 —

PriyMtk gegen W»eHiark .Uaykii,Welflckk
usw. führe ebenfalls . Versand gegen Voreinsendung des
Betrages oder Nachnahme , zuzüglich 30 Pfg.
Eleonore Krövs , kosmetische Erzeugnisse,

Leipzig 330, Mendelsohnstr . 5.

HriMllcklM ieder Art, liefert schnell
NlrWWll W. Mler 'W BMrnckerei Altensteig.

Gijhch»?
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